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Werſeburger Kreis Vlatt.
Sonnabend den 1. September.

Nun laßt uns halten was wir haben:
Des Vaterlandes höchſtes Hut,
Für das ihr theures Heldenblut
Im heißen Rampf die Prüder gaben!
Wenn rings der Feinde Schwerter blitzen,
Verräther drohen ohne Z3ahl,
Laßt uns das neue Reich beſchützen,
And ſchirmen wie den heil'gen Hral!

Feſt ſteht der Pau, auf Fels gegründet,
Er ſtrebt zum Himmel deutſch und frei,
Der es den Völkern ſtolz verkündet,
Daß Deutſchland ſtark und einig ſei.
Es ſtrahlet durch die hohen Pogen
Das kKlare. goldne Sonnenlicht,
Die Eulen ſind hinweg geflogen,
Sie fanden nächt'ges Dunkel nicht!

Zum Sedantage.

Hell leuchtet wieder deutſche Ehre,
Die uns kein Frevler mehr verhöhnt,
Es geht voran dem deutſchen Heere
Ein deutſcher Raiſer ſieggekrönt,
Dem deutſche Treue ward zum Lohne,
Dem jedes Herz begeiſtert ſchlägt,
Und der als ſchönſten Schmuck der Krone
Der Volkesliebe Demantk krägk.

Die Skämme, die ſo lang geſchieden,
Umſchlingt nun feſt der Einkracht Pand,
Und herrlicher erbläht im Frieden
Die deutſche Runſt im deukſchen Land.
Es walket deutſche Sikte wieder
And deutſcher Hlaube ungeſchwächt,
Und bald umſchließt des Volkes Hlieder
Ein einiges und deutſches Recht!

Der Väker Hoffen und Verlangen
In unheiſchwerer, dunkler Zeit
Iſt ſtrahlend für uns aufgegangen:
Des deutſchen Reiches Herrlichkeit!
Drum laßt uns halken was wir haben:
Des Vaterlandes höchſtes Jut,
Für das ihr theures Heldenblut
Im heißen Rampf die Prüder gaben.

Die öffentlichen unentgeltlichen Jmpfungen werden
jeden Mittwoch Nachmittags 3 Uhr im Saale der I. Bür-
gerſchule fortgeſetzt.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1877.
Die Polizei- Verwaltung.

Prunnenfeſt zu Dürrenberg.
Die Feier des diesjährigen Brunnenfeſtes findet am 16. 17. und

18. September ſtatt.
Dürrenberg, den 29. Auguſt 1877.

Königliches Salzamt.
Das Fiſchen jeder Art in dem Bache, welcher vom ehemaligen

Schladebacher Teich ab die Fluren Wüſteneutzſch und Creypau durchfließt,
wird hierdurch verboten und im Uebertretungsfalle nach S. 370. Nr. 4.
des Strafgeſetzbuches beſtraft.

Dürrenberg, den 15. Auguſt 1877.
Der Amtsvorſteher Grund.

Grundſtücksverkauf.
Das in der hieſigen Unteraltenburg sub Nr. 44. belegene, der Frau

Rittergutsbeſitzer Schmidt zugehörige Grundſtück, beſtehend aus einem
maſſiven Wohnhauſe mit 7 heizbaren Zimmern nebſt 5 Kammern, einem
großen gewölbten Keller, einem Hintergebäude und Waſchhauſe, ſowie
einem etwa 4 Morgen großen Obſt- und Gemüſegarten welcher letztere
ſich vorzüglich zur Anlegung einer Gärtnerei eignet, ſoll wegen Kränk-
lichkeit der Beſitzerin durch mich ſofort preiswerth, mit 6000 Mark
Anzahlung verkauft werden. Reſtkaufgeld 5 Jahre unkündbar.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. und ger. Taxator.

Auction.
Umzugshalber ſollen in der Wohnung des Herrn Salinen Jnſpectors

Klotz zu Dürrenberg
den 6. September d. J., von Vormittags 9 Ahr ab,

verſchiedene Möbel, Haus und Küchengeräthe, eine kupferne Badewanne,
1 großer gußeiſerner Keſſel, ein vollſtändiges Reitzeug mit neuſilberner
Kandare, Trenſe und Steigbügel, ſowie eine große Kiſte, paſſend für
Mehlhändler, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Porbitz, den 28. Auguſt 1877. Beyer Ortsrichter.
Sonnabend den 1. bis Mittwoch den

5. September ſteht ein großer Transport
ehr guter Saugfohlen zum Verkauf.feyr garer Sangſogten zum

Merſeburg, Neumarkt 59.
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Erwin Streit

Bekanntmachungen.
Eine alte unbrauchbare Orgel in der Kirche zu Wallendorf ſoll Mon-

tag den 3. September, Nachmittags 6 Uhr, im Gaſthofe zu Wallendorf
meiſtbietend zum Abbruch verkauft werden.

Die Baudeputation.

Bekanntmachung.
Wontag den 3. September e., Vormittags von 12 Ahr ab,

ſollen die zu den Huffzigerſchen Gute in Burgliebenau belegenen Gebäude
und großen Obſt- und Gemüſegärten, ſowie Felder und Wieſen, im
Engelſchen Gaſthofe daſelbſt öffentlich zu den vorher bekannt gemachten
Bedingungen verkauft werden.

Der Beſitzer.
Eine möblirte Wohnung iſt an einen einzelnen Herrn zu vermiethen

und vom 1. October ab zu beziehen Stufenſtraße Nr. 2.
T Eine freundliche Stube mit Kammer, mödblirt, iſt preiswerth

an eine anſtändige einzelne Perſon zu vermiethen und kann ſofort bezogen

werden bei H. Pille, Saalſtr. 6.Eine möblirte Wohnung iſt ſofort zu beziehen Unteraltenburg 59.
vis à vis dem Ritter St. Georg.

LogisVermiethung.
Unteraltenburg Nr. 10. iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend

aus zwei Stuben Kammern, Küche nebſt ſonſtigem Zubehör, zu ver
miethen und kann zum 1. October oder auch ſpäter bezogen werden.

Logis-Vermiethung. Jm Claußiſchen Hauſe in hieſiger
Unteraltenburg iſt die ganz neu reſtaurirte 1. Etage ſammt Zubehör
ſofort zu vermiethen durch den Auctions-Commiſſar A. Rindfleiſch
hierſelbſt.

Logis-Vermiethung. Jm Raunuſchiſchen Hauſe in hieſiger
Unteraltenburg iſt die ſehr freundlich gelegene 2. Etage, beſtehend
in 3 Stuben, neben ſonſtigem Zubehör vom 1. October c. ab anderweit
zu vermiethen durch den Äuctions Commiſſar A. RNindffeiſch hierſelbſt.

Hirtenſtraße Nr. 4. eine Treppe iſt ein möblirtes Zimmer an 1
oder 2 Herren ſogleich oder ſpäter zu vermiethen.

Ia. Steinkohlen zu Locomobilen,
Böhm. G Deutsche Braunkonhle,
Presstorf, Briquettes G Grude-

Conalks
empfiehlt billigſt Julius Thomas,

Neumarkt.

Echt Arab. Wanzentod, zende r
Bettwäſche Port. f.! 6 Betten 50 Pf. nur bei G. EIbe, Kaufm.



Als Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe mit oder ohne Maſchine

Bertha Fauſt, Brühl Nr. 15.

Die chemiſche Waſchanſtalk,
Kunſtfärberei Druckerei von

Oelgrube 1.

Arbeiten und ſichert ſchnellſte Bedienung und billigſte Preisſtellung zu.

eorg Martens, Oeſgrubel.
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zu allen in dieſe Fächer ſchlagenden

Sehr
40 Pf., delicate Harz- Käschen empfiehlt

Max Thiele.
chönen Limburger Käse à Pfd.

H. Zeising, Graveur,
kl. Ritterſtr. 6.

Soeben empfing eine groß Auswohl geſchnitzter Holzwaaren,
als Kauchtische G Service, Stock C Schirm-ständer, Garderoben-. Handtuch-, Schlüssel- G
Zahnbürstenhalter, Votenständer, Jonrnalmap-
pen, Cigarren G Schlüsselschränken v. A.

Stempel, Petſchafte und alle Namenszüge w. ſof. ausgeführt.

Meparatfuaren:
Defecte Stöcke, Schirme, Pfeifen, Cigarrenſpitzen,

Broſchen, Fächer und alle andern Eilfenbeinwaagaren eragänj,t

Bringe
gleichzeitig meine geſchnitzten Elfenbeinwagren in empf. Erinnerung.

ſo w. OMöbelMagazin
von

Breiteſtr. 19. II. S. Breiteſtr. 19.
Mein gut aſſortirtes Möbellager in Nußbaum Mahbagoni-, Birken

2c. Möbeln halte ich bei guter Arbeit und ſoliden Preiſen beſtens empfohlen.
Alle Arten Bauarbeiten, als Ladengusbaue, Thüren Treppen, Fuß-

böden 2c. führe ich mit Hülfe meiner Maſchineneinrichtung beſtens und
billigſt au e

S S

S 7 7 Wc Für Leidende! 2C c S SS Z Damit jeder Kranke, bevor er eine Kur unter
S S nimmt, oder die Hoffnung auf Geneſung ſchwin
S e a den läßt, ſich ohne Koſten von den durch Dr.Airy's Heilmethode erzielten überraſchendenHeilungen

c überzeugen kann, ſendet Richter's Verlags- Anſtalt22 72 5 in Leipzig auf Franco Verlangen gern Jedem
m 7 einen „Atteſt--Auszug“ (160. Auflage) gratis und

s i franco. Verſäume Niemand, ſich dieſen mit55 d i vielen Krankenberichten verſehenen „Auszug“
S D 7 kommen zu laſſen.
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Bekanntmachung.

Für Herren empfehle ich meine ſehr ſchön gearbeiteten Schaft-
ſtiefeln Stiefeletten in Kalbleder u auffallend billigen Preiſen.

Für Damen S Kinder größte Auswahl in Zeugſtiefeln
Stiefeletten.

Großes Lager Knabenſtiefeln und Stiefeletten bei
Jul. Foehne. Entenpfeon, Ritteſtraße Nr.

—JF-J“”—

t e 7
Bengniß.

Nur dem Ringelhardt-Glöckner'ſchen Plaſter ver
dankt meine Frau ihre Geſundheit, denn 8 Jahre litt
ſie an bösartigen Flechten an den Füßen, welche in
Eiterungen überginges und fie gänzlich arbeitsun-
tüchtig machten Alle Verſuche ihre Geſundheit wieder zu
erlangen blieben ohne Erfolg; durch Anwendung von Dtzd.
Schachteln genannten Pflaſters hat ſie dieſe jedoch wieder erhalten
ſo kann man mit werig Koſten ſeine lang entbehrte Geſundheit
wieder herſtellen, wenn man das richtige Mittel trifft,
und dies war nur allein das obige Pflaſter. Gleich-
zeitig beſtätige ich, daß ein bochbejahrter Mann dem ich daſſelbe
empfahl, von ſeinem 20 jährigen Leiden an den Füßen
in kurzer Zeit geheilt worden iſt Dies bringe ich aus
Dankbarkeit für ähnſche Fälle zur öffentlichen Kenntntß.

Den 7. November 1874
Theodor Koch aus Obertrebra bei Apolda, Thüringen.

Echt mit dem Stempel I. Riäüngelharclt und der
Schutzmarke 388 auf den Schachteln iſt zu beziehen à Schachtel 50

und 25 Pf. aus den Apotheken in Merſeburg, Dürren-
berg, Weißenfels, Roßla, Löwen apotheke in Halle a. S,
Wettin, Markranſtedt, Landsberg Schkeuditz c. c.
Atteſtbücher liegen in allen Apotheken aus.
Fabrik von M Ringelhardt in Gohlis bei Leiprig, Eiſenbahnſtr. 18.

r J in rühmlichſt bekannter Güte für HandDresch Maschin 1 betrieb oder für 1 und 2epferdigen
Betrieb liefern als Specialität zu außer

Bähnfracht unter Garantie.
gewöhnlich billigen Preiſen franco

Cataloge und Preisliſte franco und gratis. Ratenzahlung
gegen vorherige Vereinbarung geſtattet. Solide Agenten erwünſcht, woſelbſt wir noch
nicht vertreten ſind.

h. Mayfarth Comp. Maſchinenfabrik, Frankfurt a. W.

Geſchäfts Empfehlung.
Nachdem der Neubau meines Ladens jetzt vollendet iſt, werde ich

mein Geſchäft wieder wie in der bisherigen Weiſe fortführen und bitte
denn bei vorkommendem Bedarf in meinen Artikeln mich gütigſt berück-
ſichtigen zu wollen.

Breiteſtraße 23. O onner,Buchbindermeiſter.
Noch einige Tage zum Plätten außer dem Hauſe hat frei

Frau verw. Hoffmann Hirtenſtr. 4., 2 Tr.
Bekanntmachung.

Grosse Aue W an
gut gebrannter und acurat gearbeiteter Ofenaufſätze in allen Größen, drei
Etagen nur 7 Mark ſiad von jetzt ab bei mir zu haben

Bauunternehmer L Doſt, Halleſche Str. 71.

Brillen, Klemmer, Fernröhre z
mit feinſten Gläſern in großer Auswahl bei H

Optikus F. Oehler, Burgſtr.
e hi n
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z
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unter Garantie von W. H. Zicken- 31S allein echt heimer in Mainz, dem gericht
J lich anerkannten erſten Fabrikanten und Er-
z finder des Trauben-Bruſt-Honigs. Zu haben in
r 3 Flaſchenfüllungen mit obigem Faäbrikſtempel auf e

Z. Kavlelve r ſhluß in Merſeburg bei Seinr. Schultze r. ſt

Flaschenbier-Depot
von

Gr
V

F. SBerliner Tivoli 29 Fl. 3 2Braunschweig. Actienbier 20 3Rifebeck'sches Lagerbier 22 3 freiecht Baferisch Export (von insGebr. Reif in Crkangen)) 15 3. HausMerseburger Bitterbier 22 3 heliefert. gWeizenlager-BRiäer,
Kösen- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfehlen.

Tanz Anterricht. h
Mein Kurſus beginnt Sonntag den S. September Nach- d

mittags 4 Uh für Damen, und 51 Uhr für Herren im Lokale T
Sdes Schützenhauſes. Es werden ſämmtliche Rund und Contre- g!

Tänze erlernt. R. Ebeling.

Männer Turnverein.
Zur Sedanfeier: eSonnabend den 1. September 1877, Abends 7 Uhr: 1) Verſammlung S

auf dem ſtädtiſchen Turnplatze, 2) Marſch nach dem Kriegerdenkmale,
3) Niederlegung eines Kranzes für den in der Schlacht bei Beau 6
mont gefallenen Turnbruders, Artillerie Unteroffizier Lange von hier, zu
4) Abſingung eines Liedes, 5) Marſch nach der Funkenburg, Be vi
theiligung beim Volksfeſte daſelbſt; ſeSonntag den 2. September e. Kirchgang zur Domkirche, Sammelplatz

an der I. Bürgerſchule Vorm. 8 Uhr. beDie Ehrenmitglieder, Turner, Turafreunde und die Jugendturner
werden gebeten, ſich an dieſer Feier recht zahlreich zu betheiligen.

Der Vorſtand. T
Uebung der JPionier -Compagnie ffreiwillige Feuerwehr)

Montag den 3. September 1877 Abends 71 Uhr Rathshof. ſp
Das Commando.

KUebung der ſtädtiſchen Feuerwehr s
Montag den 3. September Abends 7 Uhr. Nulandtsplatz. ih

Der Löſchdirector.

Alter Rriegerverein.
Behufs Sedanfeier findet in den Räumen des Thüringer Hofes e

Sonnabend den 1. September, Abends 7 Uhr Ball ſtatt, wozu
ſämmtliche Kameraden mit ihren Angehörigen ſowie Freunde des Vereins

hiermit einladet das Directorium.
Zur Sedanfeier

Sonntag den 2. September grosser BRall, wozu ergebenſt einladet
Milzau. der Kriegerver ein.

e. t 3
e u 3



Altenburger Kirche

Hommer-CTheaker im WTiüvoli.
Sonntag den 2. September 1877

T zur Feier des Tages von Sedan
Zopf und Schwert,

hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten von Karl Gutzkow.
Montag den 3. September

Beneſiz für Frau Ludmilla Benneke
(letztes Auftreten des Frl. Griebe)

Medea,
Trauerſpiel in 4 Abtheilungen von Grillparzer.

Medea: Frau Ludmilla Benneke;
Kreuſa: Frl. Griebe F. W Benneke.

C Kaſper- Theater
auf dem Nulandtsplatze.

W Heute und morgen zur Sedanfeier finden die letzten Abſchieds
Vorſtellungen ſtatt, wozu auch Alle eingeladen werden die noch nicht (2)
da waren ſich einmal herzlich ſatt zu lachen! Anfang 5 und 8 Uhr.

Hierzu ladet beſtens ein Kaſper.

Wie wir in Erfahrung gebracht, findet nun endlich beſtimmt am
Montag das Benefiz für Frau Benneke ſtatt. Ueber Frau Bennekens
Leiſtungen zu ſprechen, iſt wohl nicht mehr nöthig denn dieſelbe iſt ja
als eine Künſtlerin bekannt.

Theater-Notiz.
Wir halten uns verpflichtet, nochmals auf die Aufführung des von

uns bereits in einem früheren Stücke dieſes Blattes des Näheren be
ſprochenen Trauerſpieles „Medea“ von Grillparzer hinzuweiſen. Herr
Director Benneke hat keineswegs (dies der beſcheidenen Anfrage zur
Antwort) von der Aufführung des Stückes Abſtand genommen. Nur
mußte dieſe wegen der in letzterer Zeit ſich häufenden Benefizvorſtellungen
und der ganz bedeutenden Vorbereitungen für die Darſtellung des Stückes
ſelbſt verſchoben werden. Nächſten Montag jedoch wird, wie wir mit
Beſtimmtheit verſichern können, dieſes herrliche Stück in Scene gehen.
Wie ſchon früher erwähnt, wird Frau Director Benneke die Tragerin
der Titelrolle ſein, auch wird, wenn wir recht berichtet, Fräulein Griebe
in dieſer Vorſtellung noch einmal auftreten, um damit Abſchied von
unſerer Sommerbühne zu nehmen. Alles zuſammengenommen Grund
genug, dieſe Vorſtellung recht zahlreich zu beſuchen und dadurch Herrn
Director Benneke zu beweiſen wie dankbar man deſſen raſtloſe Beſtre
bungen auf dem Gebiete unſeres Sommerthegaters anzuerkennen bemüht iſt.

Restaurant zum Rischgarten
empfiehlt heute Abend Gänſe- und Haſenbraten mit Weinkraut
und morgen zur Sedanfeter friſchen Apfel- und Pflaumenkuchen hiermit
beſtens.

NB. Abends große Jllumination des Gartens, ſowie Aufſteigen
eines großen Luftballons. F. Weiſe.

E.
Sonntag den 2. September, von Nachmittags 3 Uhr ab Tanz-

muſik bei gut beſetztem Occheſter; es ladet ergebenſt ein
R. Pohle.

SCRüETCCRERSS.,
Sonntag den 2. Tanzvergnügen Anfang Abends 71, Uhr; es ladet

freundlichſt ein J. Thurm.Reſtaurant zur grünen Eiche.
2 Sonnabend den 1. d. M. zur Sedan Feier Schlachte-

e feſt hierzu ladet freundlichſt ein achtungsvoll
F. Krebs.

Zur guten Quelle.
Heute uad Morgen zur Sedanfeier Gänſebraten, Rebhuhn,

Aal in Gelée, Bier auf Eis empfiehlt F. Beyer.
Reſtaurant „zur Börſe.

Heute Sonnabend und Sonntag früh Speckkuchen Abends
große Jllumination, hierzu ladet ergebenſt ein C. Saller.

n.
Dienstag den 4. September a. C.

großes Militair- Concert
im Pfeilſchen Gaſthofe, ausgeführt vom ganzen Muſikcorps des Mag
deburger Pionier-Bataillons Nr. 4. unter perſönlicher Leitung ſeines
Dirigenten Herrn Muſikmeiſters A. Fuchs. Anfang 72 Uhr. Pro-
gramme an der Kaſſe. Hierzu ladet ergebenſt ein

A. Pfeil, Gaſtwirth. A. Fuchs, Muſikmeiſter.

Speckkuchen
Sonntag den zweiten September von früh 7 Uhr an bei

H. Trobitzſch, Gotthardtsſtr. 7.
Ein junger Mann, welcher in einem Colonial- Waaren S

Getreide- Geſchäft pr. 1. October e. ſeine Lehrzeit beendet ſucht
zu dieſer Zeit in ähnlicher Branche als Commis Stellung. Gefl. Offerten
bitte unter Ziffer J. K. 10. poſtlagernd nach Freiſtadt in Schleſien zu
ſenden.

Ein junges freundliches Kindermädchen wird zum 1. October geſucht
bei von Bismarck, Gotthardtsſtraße 19.

Ein Mädchen ſucht ſofort oder 1. October
Frau Lehrer Gäbler, Seitenbeutel 1.

Ein älteres Mädchen oder Wittwe, das die Küche und die Hausarbeit
übernimmt, wird zum 1. October in einem Pfarrhauſe geſucht. Lohn
120 Mark. Meldung bei Wittwe Flemming.

Auch können daſelbſt tüchtige Haus und Viehmädchen gleich oder
ſpäter Stellung finden.

Dank Herrn Dr. Rode, daß er meinen Mann von ſeiner ſchweren
Krankheit ſoweit hergeſtellt hat, daß er ſeine Arbeit wieder leiſten kann.
Beſonders Dank für ſeine große unentgeltliche Mühe. Gott möge es
ihm reichlich lohnen. Erdmuthe Heſſelbarth, Pretzſch.

Am 14. Sonntag nach Trinitatis (2. September) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Martius. Herr Conſiſt R. Leuſchner.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.

Herr Paſtor Gruner.
Stadtgemeinde: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac.

Hildebrandt. Anmeldung.
Stadtgemeinde: Jm Anſchluß an den Nachmittags Gottesdienſt kirchliche

Unterredung mit den Confirmirten der letzten Jahre.
Sedanfeier,

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Landwirthſchaftliche Landesausſtellung zu Döbeln.
Die Anmeldungen zur landwirthſchaftlichen Landesausſtellung haben ihren Abſchluß

gefunden und ihre Zuſammenſtellung bietet ſehr viel Jntereſſantes. Es haben bei der
Reichhaltigkeit derſelben die für die einzelnen Gruppen gewählten Preisrichter eine höchſt
umfängliche und zeitraubende Arbeit zu erwarten nicht minder wie die Mitglieder der
Einkaufs Commiſſion zur Verlooſung. Der Platz und Bauausſchuß, beide ſahen ſich
wegen der noch in letzter Stunde eingehenden Anmeldungen zu weſentlichen Aenderungen
ihrer Entwürfe und Pläne veranlaßt und haben nach Möglichkeit den ausgeſprochenen
Wünſchen der Ausſteller Rechnung getragen. Der Wohnungsausſchuß unter Vorſitz des
H. Stadtrath Burkhardt in Döbeln vermittelt für Ausſteller und Beſucher billige und
gute Wohnungen während der Ausſtellungstage und nimmt noch immer Mel
dungen entgegen. Die Generaldirection der königl. ſächſ. Staatsbahnen hat die
Gültigkeit der Tagesbillets auf die Dauer der Ausſtellung gewährt und die Er
laubniß zur Ausladung des zur Ausſtellung gelangenden Viehes an der Halteſtelle
Döbeln gegeben. Zur Verfrachtung der Maſchinen vom Centralbahnhof nach dem Aus
ſtellungsplatze erbietet ſich Spediteur Emil Herzog in Döbeln. Gleich reichhaltig
wie die landwirthſchaftliche Landes Ausſtellung wird ſich die auf demſelben Platze be
findliche Gewerbeausſtellung der Stadt Döbeln geſtalten und die dafür errichtete Halle
ſchließt ſich den für erſtere hergeſtellten Baulichkeiten in würdiger Weiſe an.

Der für den 7. oder 8. September angekündigte Beſuch Sr. Maj. des Königs
gereicht dem Unternehmen zu hoher Ehre und zeugt von der Theilnahme, deſſen ſich
daſſelbe auch an höchſter Stelle zu erfreuen hat.

Aus der Provinz und Umgegend.
Die „Magdeb. Ztg. ſchreibt: Die Frage ob Magdeburg der Sitz

des Oberlandesgerichtes für die Provinz Sachſen werden oder ob
es nur ein Landgericht erhalten wird fängt auch hier die Gemüther zu
beſchäftigen an. Es ſind Schritte geſchehen um den höchſten Gerichtshof
für die Provinz unſerer Stadt zu erhalten aber ähnliche Schritte ſind auch
von Halle und Naumburg gethan worden Für Halle hat ſich auch die
Juriſtenfacultät eingelegt und die Lage dieſer Stadt in der Mitte der Provinz
iſt ferner für dieſelbe geltend gemacht worden. Der Verluſt des höchſten
Gerichtshofes würde für unſere Stadt die alte Provinzialhauptſtadt, von
großer Bedeutung ſein, zumal da dieſelbe durch die Stadterweiterung Ver-
pflichtungen eingegangen die große Opfer noch auf lange Zeit hin fordern.

Jn Naumburg und Umgegend werden die ſog. Reineclauden
mit 3 5 Mark die Kiepe (etwa 12 14 berliner Metzen, feilgeboten.
Noch billiger ſind die ſog. „Marunken Auch am letzten Sonnabend
war in Naumburg der Wochenmarkt wieder mit Gurken überfüllt, ſo daß
der Raum dort nicht ausreichte und ein Theil der Jakobsſtraße zur Ab
lagerung dieſer Frucht mit verwendet werden mußte. Jn Folge deſſen und
weil weniger Abzug nach Außen hin ſich bemerkbar machte, ging der Preis
der Frucht gegen früher erheblich zurück. Es wurden Anfangs 20 40
Pf., ſpäterhin aber nur 10-- 15 Pf. pro Schock untadelhafte Gurken
bezahlt und ſchließlich blieb noch ein kleiner Theil der Waare unverkauft.

Von der Bahnhofsreſtauration zu Köſen werden ſeit einigen Tagen
ſchmackhafte blaue und weiße Weintrauben verkauft.

Jn Saalfeld hat der Magiſtrat eine Unterſuchung der dort ge
brauten und der von auswärts eingeführten Biere vornehmen laſſen. Es
wurden die entnommenen Proben durch eine Commiſſion geprüft und mit
Notizen darüber an Profeſſor Dr. Reichhardt in Jena geſchickt und das
Reſultat dieſer Unterſuchung im dortigen Kreisblatt bekannt gemacht. Gegen
Jeden, welcher verfälſchte oder verdorbene Getränke und darunter gehören
auch Biere, die als Lagerbiere verkauft werden aber mit jungem Biere
gemiſchte alte, beziehentlich mit altem Biere gemiſchte junge Biere ſind
oder Eßwaaren feil hält oder verkauft. wird nach Art. 367. Nr. 7. des
Reichsſtrafgeſetzbuchs rückſichtslos verfahren.

Permiſchtes.
Ueber eine Probe von Ausdauer, welche ein Offizier in Folge

einer Wette in dem Seebade Norderney dieſer Tage abgelegt hat, wird
dem Berliner Tageblatt folgende Mittheilung gemacht. „Ein Offizier
hatte mit Kameraden gewettet, zwanzig Stunden hintereinander auf
einem ungeſattelten Pferde im Schritt zu reiten. Während dieſer Zeit
war ihm eine Pauſe von 20 Minuten gewährt, während welcher der
Reiter nach Belieben ſeig Pferd ſtillhalten laſſen oder abſitzen durfte.
Der Offizier hatte dieſe Wette glänzend gewonnen. Nachdem er am
Sonnabend Abend um 9 Uhr ein Pferd beſtiegen hatte, ritt er, natür-
lich unter Aufſicht die ganze Nacht hindurch am Strande entlang.
Am Sonntag früh ſaß er zum erſten Male ab, um mit einem Aufent-
halte von 20 Minuten eine Taſſe Mokka zu ſich zu nehmen. Nachmittags
gegen 4 Uhr ſah ich ihn noch am Strande umher reiten und um 5 Uhr
6 Minuten Abends ſprengte er vor das Kurhaus, wo er von den An
weſenden mit einem Hucrah begrüßt wurde. Bemerken vill ich noch,
daß es faſt die ganze Nacht und auch den folgenden Tag über in Strömen
geregnet hat. Die Wette bringt dem Herrn 1500 Mark ein.“

Frankfurt am Main. ((Ein Prozeß wegen Landesverrath) iſt
hier in Vorbereitung. Der frühere öſterreichiſche, ſpäter franzöſiſche Haupt



mann z. D. Geyling, welcher zeitweilig in Frankfurt als Privatmann
lebte, ward vor etwa 2 Monaten plötzlich verhaftet. Derſelbe ſollte als
Correſpondent franzöſiſcher Blätter und im Auftrage hochſtehender Di-
plomaten und Militairs des Auslandes Geheimniſſe der deutſchen Armee
zu verrathen verſucht haben. Die urſprünglich auf Grund des 8. 94.
des Strafgeſetzbuches eingeleitete Unterſuchung iſt jetzt beendet und wird
demnächſt die wegen Landesverraths und verſuchter Beſtechung von Offi
zieren der Armee erhobene Anklage vor der Strafkammer zu Frankfurt
a. M. zur Verhandlung kommen. Von Seiten der Vertheidigung ſoll
ein umfangreicher Entlaſtungsbeweis vorbereitet ſein, in dem viele hoch
ſtehende Perſonen der deutſchen und franzöſiſchen Diplomatie eine Rolle ſpielen.

Koburg, 25. Auguſt. (Arſenikvergiftung.) Jn hieſiger Stadt hat
ſich vorgeſtern ein ſchwerer Unglücksfall zugetragen. Jn einer Bäcker
familie erkrankten unmittelbar nach dem Genuſſe der Mittagsmahlzeit,
welche aus Mehlklößen mit Peterſilie beſtanden ſämmtliche Glieder der
ſelben. Der Ehemann verſtarb unter heftigen Schmerzen ſchon nach einer
Stunde, die Ehefrau nach ſechs Stunden, der Geſelle nach etwa ſechs
unddreißig Stunden. Jn den übrig gebliebenen Speiſereſten wurde eine
roße Quantiät Arſenik vorgefunden. Der Unfall iſt ohne Zweifel dieSoige großer Unvorſichtigkeit.

Bern. (Das Eisbergwerk im Grindelwaldgletſcher) welches vor
einiger Zeit angelegt wurde, macht die beſten Geſchäfte. Eine nicht ge
ringe Schwierigkeit verurſachte früher ſtets der Transport des Eiſes vom
Gletſcher auf die Fahrſtraße. Jetzt iſt dieſe Schwierigkeit durch Herſtel-
lung einer Rollbahn überwunden, die ſeit etwa drei Wochen
zur vollſtändigſten Zufriedenheit der Exportgeſellſchaft arbeitet. Die An
lage hat etwa 30,000 Fres. gekoſtet. Der erſtere untere Theil der Bahn,
auf eine Länge von ca. 1800 m. hat eine Steigung von 3--5 pCt.
dann ſteigt die Anlage mit einer ziemlich großen Kurve mit 45 50 pCt.
gegen den Gletſcher hinauf, um dann wieder ziemlich eben denſelben zu
erreichen. Zwei große Drehſcheiben, welche ein Drathſeil zweimal um-
läuft, dienen als Bremsvorrichtung. Gefahr iſt keine vorhanden nament
lich nicht für Menſchenleben, da die beladenen Wagen je einer nach dem
andern ohne Begleitung bergab gelaſſen werden. Der beladene, ab
wärts fahrende Wagen zieht den leeren auf dem zweiten Gleiſe aufwärts.
So fährt die Bahn ins Hochgebirge, allerdings nicht ein Theil der in
hoffnungsreichen Zeiten projectirten Touriſtenbahn, aber für die Gegend
und den Erwerb eben ſo vortheilhaft. Am Gletſcher ſind gegenwärtig
60 Arbeiter damit beſchäftigt, das Eis in kubiſchen Blöcken von circa
150 Pfd. auszubrechen. Dies geſchieht kunſtgerecht, bergmänniſch, wie
in einem Steinbruch. Täglich werden bei 600 Blöcke gebrochen in
Jnterlaken angekommen berechnet man ſie zu 600 Etr. Das Eis iſt
ein ſchlimmer Patron, die heiße Thalfahrt Grindelwald- Jnterlaken er
trägt es nur ungern und der Verluſt an Material iſt dabei ein ſehr
großer. Der Export iſt ein ſehr bedeutender und geht weithin, behauptet
man doch, ſogar bis auf den bulgariſchen Kriegsſchauplatz. Jedenfalls
iſt dies eine geſunde, lebensfähige Jnduſtrie, und zu befürchten iſt einſt-
weilen nicht, daß der Grindelwaldgletſcher verſchwinde; trotz der lebhaften
Ausbeutung iſt noch für einen ſchönen Zeitraum Stoff vorhanden.

Neapel. (Zwei Räuber erſchoſſen.) Am 20. d. wurden bei San
chirico Raparo die beiden Briganten Pasquale Francolino und Giuſeppe
Azzato im Kampfe mit der bewaffneten Macht erſchoſſen. Auf erſteren
waren von der Regierung und von den Provinzen Potenza und Salerno
15,140 Lire und auf den anderen 4600 Lire ausgeſetzt geweſen. Cala-
brien iſt nun von der Landplage des Räuberunweſens befreit.

Oppeln, 23. Auguſt. Durch das weiße Wachstuch, mit welchem
ein Kinderwagen bedeckt war, erlitt das Kind eines hieſigen Kaufmanns
eine Bleitvergiftung, an der es noch krank darniederliegt. Es muß alſo
im Jntereſſe der Geſundheit vor Ankauf ſolcher Wagen gewarnt werden.

Gumpetlſtadt bei Salzungen, 22. Auguſt. Am 13. Auguſt,
nachdem bereits Nachmittags ein ſtarkes Gewitter aus Südoſt ſich über
unſerem Moorgrund entladen hatte, kam noch ein ſtärkeres Unwetter Nachts
zwiſchen 11 und 12 Uhr. Schon den ganzen Abend hatten unaufhörliche
Blitze geleuchtet und die ganze Gegend in ein Feuermeer verwandelt.
Endlich brach das Wetter los. Ein furchtbarer Schlag begleitete um
Mitternacht einen Strahl und wir Alle befürchteten, daß ein Unglück ge

ſchehen ſei. Der Blitz hatte den hochgelegenen, mit vergoldeter Helm-
ſtange und goldenem Knopf verſehenen Kirchthurm zu Möhra (Lutherort)
getroffen. Die Einwohner waren ſo erſchrocken, daß Niemand ſich hinaus-
wagte und Jedermann ängſtlich des Feuerrufs harrte. Doch blieb der
ſelbe aus. Der Blitz hatte nicht gezündet, trotzdem der Thurm viel Holz
werk hat, jedenfalls weil der ſtrömende Regen die Flamme nicht auffommen
ließ, oder der Blitz ſelbſt ſich an Thurm und Kirche in eine Menge
Strahlen theilte und dadurch kraftlos geworden war. Herabgeriſſene
Schiefer und Ziegel, Einſchnitte in die ſteinernen Mauern, zerriſſene Balken
auf dem Glockenthurm und eine Menge Holzſplitter an Fenſtern, Thüren
u. ſ. w., ferner einige zerbrochene Fenſterſcheiben, verſchiedene Löcher in
den Mauern und im Erdboden bezeugen den Kreislauf, den der Blitz
genommen hat. Nun endlich wird die Gemeinde ſich bewegen laſſen, einen
Blitzableiter auf Kirche und Schule anzubringen da vor einigen Jahren
der Thurm ſchon einmal vom Blitze getroffen. Erwähnt ſei noch, daß
die Bewohner dieſes Lutherorts, die doch auch vom Lutherdenkmal täglich
an Luthers Geiſt erinnert werden nicht frei vom Aberglauben ſind. Die
vom Blitze heruntergeworfenen Holz und Steinſplitter wurden eiligſt
aufgeleſen und daheim aufbewahrt, weil ſie ein Schutzmittel gegen den
Blitz ſein ſollen.

Wien, 24. Auguſt. Jn einer Au im Prater, nur wenige Schritte
von der k. k. Militair Schießſtätte entfernt, waren geſtern Vormittags
mehrere Tagelöhner mit dem Mähen des Graſes beſchäftigt. Zwei der
ſelben, Melaun und Schuſter, geriethen bei dieſer Verrichtung in einen
Wortſtreit, der einige Stunden fortgeſetzt wurde. Um die elfte Vormit
tagsſtunde wurden Beide handgemein und nachdem ſie ſich vorerſt gegen
ſeitig geprügelt hatten ergriff Melaun ſeine ſcharfgeſchliffene Senſe, holte
mit derſelben zu einem Angriff aus und im nächſten Augenblick ſtürzte
ſein Gegner mit einem Jammergeſchrei tödtlich verwundet zu Boden.

Der Attentäter hatte ihm mit der Senſe den Oberſchenkel des linken Fußes
bis an den Knochen durchſchnitten. Die Verletzung führte nach kaum
einer Viertelſtunde den Tod Schuſtens herbei.

Peking. (Eiſenbahn in China.) Die erſte Eiſenbahn in China
iſt jetzt in Thätigkeit. Sie iſt ſechs engliſche Meilen lang und iſt von
Li-Hung-Chang, dem Vicekönig, errichtet worden. Sie reicht von deſſen
Amtéwohnung bis zum Arſenal. Ein Störungsverſuch von Seiten der
einheimiſchen Bevölkerung, wie er bei den von Ausländern beabſichtigten
Telegraphen gemacht worden war, iſt nicht vorgefallen. Verſchiedene
Linien werden in Formoſa von dem Gouverneur dieſer Jnſel zu bauen
beabſichtigt.

Bordeaux, 21. Auguſt. (Großer Orkan.) Geſtern Abend 8 Uhr
wüthete ein Cyclone mit faſt unglaublicher Gewalt über unſerer Stadt.
Der angerichtete Schaden iſt ſehr beträchtlich, die Zahl der durch denſelben
verurſachten Unglücksfälle eine ungeheure. Jn den öffentlichen Gärten, auf den
Boulevards und dem Quinconcesplatze ſind eine Menge Bäume entwurzelt,
überall zahlreiche Dächer abgedeckt. Beſonders ſchwer hat der Chartreuſe-
Wien gelitten. Jm Hafen haben glücklicherweiſe nur unbedeutende

avarien ſtattgefunden dagegen ſind in Arcachon mehrere Leichen ange
trieben. Etwa 200 Fahrzeuge ſind in Stücke zerſchlagen oder verſchwundenh,
wobei zahlreiche Perſonen ums Leben gekommen ſind. Die berühmten
Auſternparks von Arcachon ſind überſchwemmt, die Baſſins zerſtört
worden, und es herrſcht in Folge deſſen dort die größte Niedergeſchlagenheit.

Zum Sedantage.
Zum ſiebenten Male iſt in dieſem Jahre der Tag wiedergekehrt, an

welchem der ſchlimmſte und mächtigſte Feind der deutſchen Einheit zu Boden
geworfen wurde und der Jahrhunderte alte Traum unſeres großen Volkes
begann in die lang erſehnte Wirklichkeit zu treten. Es iſt ein Erinnerungs-
tag, der in unſerer Geſchichte nur ſehr wenige ſeines Gleichen hat. Jn
aller ſchweren Noth und Zwietracht unſerer Zeit ſchlagen an dieſem Tage
viele Millionen Herzen einträchtig und freudevoll erregt zuſammen. Aber
mitten in die ſchöne Harmonie tönen auch Mißlaute, Rufe des Neides
und der Gehäſſigkeit. Es iſt das ſo die menſchliche, vielleicht auch beſonders
die deutſche Art, daß nichts Großes geſchehen nichts Erhebendes gedacht
werden kann ohne bemängelt und bemäkelt zu werden. Faſt ſieht es aus
wie eine Jronie der Weltgeſchichte, daß nachdem das deutſche Volk unter
den ſchwerſten Kämpfen ſeine Einheit errungen hat, ſich an die Wahl des
Gedenktages der nationalen Wiedergeburt ein Streit geknüpft hat, der all
jährlich von Neuem wieder erwacht und an dem ſich ſtets der alte Hader
in ſeiner ganzen häßlichen Geſtalt von Neuem entzändet.

Es mag ſein, man konnte ja wohl darüber in Zweifel ſein ob ſtatt
der herbſtlichen Feier des Schlachttages nicht beſſer ein Frühlingsfeſt des
Friedens eingeſetzt worden wäre. Man kann ja auch nicht wiſſen ob der
Sedantag ſich ſchon ſo feſt in unſre nationalen Gewohnheiten eingelebthat, daß an ſeine Stelle nicht doch noch einmal ein Friedensfeſt geſetzt

wird. Es könnte ja eine Zeit kommen, in der wir wieder mit unſerm
Nachbarvolke jenſeits der Vogeſen in voller Harmonie leben und dann
würde es immer einen ſchrillen Mißklang in dieſer Eintracht verurſachen,
wenn wir einen Tag als nationalen Gedenktag feierten der für jene in
aller Zukunft Erinnerungen voll unendlicher Trauer wachrufen muß. Allein
ſolange die Dinge liegen, wie es der Fall iſt, ſolange es vorkommen kann,
daß ein geſtändiger Todtſchläger von einer franzöſiſchen Jury freigeſprochen
wird, weil er ein Franzoſe iſt und die That in „patriotiſcher Erregung“
an einem Deutſchen verübt hat ſolange halten wir es wahrlich nicht
für nöthig dem bei Sedan beſiegten Volke gegenüber zarte Rückſichten
gelten zu laſſen.

Wer ſind übrigens diejenigen die wegen der Feier des Sedantages
hadern? Es ſind die Anhänger der Parteien die am liebſten ſähen, daß
die deutſche Einheit nie zu Stande gekommen wäre, und die deswegen
über den Sieg der deutſchen Heere bei Sedan keine Freude ſondern Aerger
empfinden. Es ſind diejenigen die verdachtsvoll zu dem abergläubiſchen
Schwindel in Lourdes und Marpingen pilgern; es ſind diejenigen an
deren Rockſchöße ſich ein Kullmann hängt? Wahrhaftig, es ſteht dieſen
Finſterlingen ſehr ſchlecht an uns „St. Sedan“ zu verläſtern. Und wenn
eine andere Partei in wilder Gehäſſigkeit und unſeliger Verblendung die
Gedenktage der bluttriefenden Commune feiert, dann macht ſie ſich einer
elenden und verächtlichen Heuchelei ſchuldig indem ſie uns „Mordspatrioten“
nennt, weil uns der Tag theuer iſt, an welchem ein Kampf gerechteſter
Nothwehr zu einem ſchmerzlich blutigen aber erhebend großartigen Siege führte.

Verſcheuchen wir alſo für dieſen Tag alle böſen und trüben Gedanken,
die in unabſehbaren Reihen durch die dumpfe Atmoſphäre ſchwirren, in
welcher wir augenblicklich athmen. Alles hat ſeine Zeit ſowohl die Klage,
der Vorwurf, die Mahnung zur Beſſerung, als auch die Freude, der
Jubel, die frohe Erinnerung an die Ehrentage unſeres Vaterlandes und
Volkes. Freuen wir uns des unvergeßlichen Tages, an dem die Kunde
von dem Falle des Mannes durch Deutſchland flog, der die frevleriſche
Hand nach unſern höchſten Gütern ausgeſtreckt hatte. Damals jubelten
wir nicht ſchadenfroh über den Sturz des Gegners der mehr noch, als
unter den Waffen unſerer Krieger, an der eigenen Schwäche zuſammenbrach.
Nein, wir triumphirten, weil die gerechteſte und heiligſte Sache der Welt,
der nationale Einheitsdrang eines großen Volkes, mit unwiderſtehlicher
Macht die elende Selbſtſucht des Mannes zerſchmetterte, der mit den Ge
ſchicken der Nationen wie mit werthloſen Rechenpfennigen ſpielte.

Vieles iſt leider nicht erfüllt worden was die Deutſchen vor ſieben
Jahren hofften. Mit der nationalen Einheit, Macht und Größe dachte
man ſich die Blüthe der Wiſſenſchaft, der Kunſt, des Gewerbes uud des
Wohlſtandes unzertr nnlich verbunden. Wir wiſſen längſt, daß dies ein
Jrrthum war; wir haben ſchlimme Enttäuſchungen erfahren. Aber ſollen
wir klagen, weil ſich im Leben der Nation das allgemeine Menſchenloos
ebenſo unerbittlich geltend macht, wie in den kleinen Schickſalen des einzelnen
Menſchen Wir denken: nein! Was uns heute noch drückt und ſchmerzt,
iſt vergänglich und wird v aber der Tag von Sedan bleibt ein
unvergängliches Ehren und Ruhmesdenkmal des deutſchen Namens, ſo
lange es eine europäiſche Civiliſation und Cultur giebt.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 105. Slück des Merſeburger Rreisblalls 1877.

Politiſche Rundſchau.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten kehrten am 29. Nachmittag 3

Uhr von hier nach Schloß Babelsberg zurück, woſelbſt um 5 Uhr das Di-
ner eingenommen wurde. Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät der Kaiſer
daſelbſt die regelmäßigen Vorträge entgegen empfing den Kriegsminiſter
General der Jnfanterie v. Kameke und den Chef des Militair Cabinets
Generalmajor v. Albedyll und ertheilte Audienz. Nachmittags 2 Uhr be-
abſichtigte der Kaiſer und König von der Station Neu Babelsberg aus nach
Berlin zu kommen, um demnächſt eine Einladung des commandirenden Ge-
nerals des Garde-Corps Prinzen Auguſt von Württemberg zum Diner zu
entſprechen. Zu dieſem Diner hatten auch die Königlichen Prinzen, die
Generale, Stabsofficiere und Regimentscommandeure des Garde Corps
Einladungen erhalten. Se. Majeſtät wird dann im Königlichen Palais
übernachten und morgen Vormittag von 10 Uhr ab auf dem Tempelhofer
Felde über das Garde Corps die Parade abhalten.

Nürnberg, 29. Auguſt. Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der
Kronprinz iſt heute Nachmittag 4 Uhr mit Gefolge hier eingetroffen und
auf dem Bahnhofe von den Spitzen der Militairbehörde, Deputationen des
Magiſtrates und des Gemeindecollegiums mit beiden Bürgermeiſtern em
pfangen worden. Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit hat im Bayerſchen
Hofe Wohnung genommen Die Straßen, welche der Kronprinz paſſirte,
waren feſtlich geflaggt. Die auf dem Bahnhofe und in den Straßen ver-
ſammelte Bevölkerung begrüßte den Kronprinzen mit lebhaften Kundgebungen.

Jn Sachſen iſt das Halten, ſowie die Verſendung oder Vermittelung
lebender Koloradokäfer, und zwar ſowohl des Käfers ſelbſt, als ſeiner
Eier, Larven und Puppen ſeitens des Miniſteriums des Jnnern bei Haft-
ſtrafe oder Geldſtrafe bis zu 150 Mark verboten.

Die Staatsbürger Zeitung ſieht darin, daß der Großvezier
jetzt befohlen habe, daß die Beſtimmungen der Genfer Convention in
das türkiſche überſetzt und unter bie ottomaniſchen Truppen vertheilt werden
ſollen den beſten Beweis dafür daß Seitens der Pfortenregierung bisher
auch nicht das Mindeſte geſchehen iſt, die von ihr genehmigten
Beſtimmungen der Genfer Convention und die damit verbundenen Ver-
pflichtungen zur Wahrheit werden zu laſſen. „Ob ſie heute noch im Stande
iſt, die über die Genfer Convention bisher in Unkenntniß gehaltenen Truppen
in ihrem grauenhaften Fanatismus aufzuhalten, iſt allerdings zu bezweifeln.
Jedenfalls werden ſich aber die Proteſtmächte mit dem bloßen Willen der
Türkei nach dieſer Richtung hin nicht abſpeiſen laſſen.“

Der Geheime Oberjuſtizrath und vortragende Rath im Juſtizminiſterium
W. Starke hat im Auftrage des Juſtizminiſters über das belgiſche Ge
fängnißweſen an Ort und Stelle umfaſſende Studien gemacht. Die
von ihm geſammelten Erfahrungen ſind beſtimmt Verwerthung zu finden,
bei der bevorſtehenden Reorganiſation und geſetzlichen Regelung des Gefängniß
weſens in Preußen. Herr Starke hat das Ergebniß ſeiner Arbeiten in
einer jüngſt erſchienenen Schrift niedergelegt, welche den Titel führt „Das
belgiſche Gefängnißweſen. Ein Beitrag zu den Vorarbeiten für die Gefängniß
reform in Preußen.“ (Berlin, Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin.) Daß
man entſchloſſen iſt, ſehr gründlich zu Werke zu gehen und ſich nicht
wieder, wie es bisher leider ſo oft auf dem Gebiete des Gefängnißweſens
der Fall war, mit einzelnen Experimenten zu begnügen, beweiſen folgende
in der Vorrede enthaltenen Worte: „Gegenwärtig kann es ſich nicht um die
Beſeitigung einzelner Uebelſtände, ſondern um die Herſtellung einer prin-
cipiellen Organiſation handeln.“

Das Reichs-Patentamt, welches nun bald 2 Monate hindurch
in Thätigkeit iſt, hat eine ſolche Arbeitslaſt zu bewältigen, daß daraus
allerlei Verlegenheiten entſtehen. Man ſcheint den Umfang der Arbeit auch
nicht annähernd ſo bemeſſen zu haben, wie er ſich jetzt erwieſen hat, und
ſo zeigen ſich jetzt die im Reichstag geäußerten Bedenken gegen die neben
amtliche Beſchäftigung der Mitglieder des Patentamts gegen ein verhältniß-
mäßig geringes Honorar doch vollſtändig gerechtfertigt. Zur Zeit klagen
alle Mitglieder über zu große Arbeitslaſt, welche die ganze Zeit des Mannes
in Anſpruch nimmt und dafür doch nur einen unzureichenden Erſatz bietet.
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man im nächſten Etat bereits Schritte
thun wird, dieſen Schwierigkeiten zu begegnen.

Die Feſtſtellung der neuen Grenzlinie zwiſchen Deutſchland
und Frankreich hat durch die ſoeben im Amtsblatt erfolgte Veröffentlichung
des Wortslauts des Grenzreceſſes ihren endgiltigen Abſchluß gefunden. Die
durch den Frankfurter Friedensvertrag eingeſetzte internationale Commiſſion,
welche bekanntlich die neue Grenze an Ort und Stelle feſtſtellen und die
Theilung der gemeinſamen Liegenſchaften und Capitalien zwiſchen den zu
trennenden Bezirken und Gemeinden leiten ſollte, nahm nach Austauſch der
Ratificationen des Friedensvertrages im Juni 1871 ihre ebenſo ſchwierige
wie umfangreiche Aufgabe in Angriff. Die Auseinanderſetzung einer Reihe
von gemeinſamen Intereſſen der Grenzgemeinden erfolgte durch die gemiſchte
Liquidationscommiſſion. Die Grenzreceß Urkunde beſteht aus 31 Artikeln
und wurde am 26. April d. J. in Metz von den deutſchen und franzöſiſchen
Bevollmächtigten unterzeichnet. Die Ratifications Urkunden wurden unterm
31. Mai d. J. ebenfalls in Metz ausgetauſcht. Von der geographiſch-
ſtatiſtiſchen Abtheilung des großen Generalſtabs iſt bereits auch eine durch
den Buchhandel zu beziehende Specialkarte der neuen Grenze erſchienen.
Die jetzige Grenzlänge gegen Frankreich beträgt mit Einrechnung der kleinen
Krümmungen 500, ohne dieſelben 397 Km. Die Hauptgrenzſteine tragen
die Nummer 1 4056.

Dem „Oberſchleſiſchen Wanderer“ in Gleiwitz geht die Nachricht zu, daß
in den nächſten Tagen im Auftrage der Provinzial Verwaltung von Schleſien,
die techniſchen Vorarbeiten für einen Kanal von der Weichſel bis zur
Oder durch den Ciil. Ingenieur Knoch zu Breslau, bez. deſſen Techniker,
vorgenommen werden.

Die Wiener Pol. Corr. erfährt, die Verhandlungen über einen Zoll-
und Handelsvertrag mit Deutſchland ſeien inſofern abgeſchloſſen, als
die beiderſeitigen Delegirten das geſammte Material vollſtändig durchberathen

haben und nunmehr die Entſcheidungen ihrer Regierungen über die noch be

ſtehenden Differenzen einholen können. Die Ausſichten auf eine ſchließliche
Verſtändigung ſollen ſich weſentlich gebeſſert haben.

Ausland.
Ju Frankreich ſteht die vom Miniſterrathe beſchloſſene gerichtliche

Verfolgung Gambetta's noch immer im Vordergrunde des Tagesintereſſes.
Laut einer dem „W. T. B.“ vom 30. d. aus Paris zugehenden Mittheilung
ſind Gambetta und der Gerant des Journals „République francaiſe“, an
ſcheinend auf Requiſition des Gerichts von Lille, zum Freitag vor den
Unterſuchungsrichter des Seine Tribunals geladen worden. Wenn einer
ſeits als gewiß gelten darf, daß Gambetta in der öffentlichen Verhand
lung vor dem Zuchtpolizeigericht von Lille die am 16. Mai in Scene ge
ſetzte Politik aufs Schärfſte geißeln und das Cabinet BroglieFourtou
einer „vernichtenden“ Kritik unterziehen wird ſo kann man andererſeits an
nehmen daß das gegenwärtige Miniſterium einer gerichtlichen Verurtheilung
des Exdictators mit Gewißheit entgegenſieht. Die offiziöſen Organe weiſen
denn auch bereits mit erſichtlichem Behagen auf die hohen Gefängnißſtrafen
hin, mit welchen das Geſetz das angeblich von Gambetta verübte Vergehen
bedroht. Nach Art. 1. des Decrets vom 11. Auguſt 1848 wird jeder
Angriff gegen die verfaſſungsmäßigen Rechte und die Autorität des Präſidenten
der Republik mit Gefängniß von drei Monaten bis zu fünf Jahren und
einer Geldbuße von 300 bis 6000 Francs beſtraft, während nach Artikel 2.
des erwähnten Decrets die Beleidigung der Nationalverſammlung beziehentlich
des Präſidenten der Republik mit Gefängnißſtrafe von einem Monat bis
zu drei e und einer Geldbuße von 100 bis zu 5000 Francs geahndet
wird. as gewagte Spiel, zu welchem die Rathgeber des Marſchalls
Mac Mahon ihre Zuflucht nehmen, beweiſt jedenfalls deutlich genug, in
welcher unentwirrbaren Verlegenheit ſich dieſelben befinden.

Paris, 29. Auguſt. Gambetta hat bisher perſönlich noch keine Vor
ladung erhalten dagegen wurden allerdings ſein Organ die „Republique
frangaiſe“ und der „Progrès du Nord“ in Lille in Anklagezuſtand verſetzt,
weil ſie Gambettas Rede vom 15. Auguſt wortgetreu veröffentlicht haben.

Der Prozeß ſoll gleichzeitig in Paris (gegen die „Republique“) und in Lille
(gegen den „Progrès“) geführt werden. Die Anklage lautet auf Schmähung
des Marſchalls Mac Mahon und auf Miniſter Beleidigung-

Wie die „Voce della Veritàä“ meldet, iſt der Cardinal Giuſeppe Andrea
Bizarri am 26. geſtorben. Derſelbe wurde am 11. Mai 1802 zu Paliano,
in der Nähe von Paleſtrina geboren und am 16. März 1863 zum Cardinal
ernannt. Der Verſtorbene ſtand an der Spitze der Congregation der Biſchöfe
und geiſtlichen Orden.

dach einem Telegramm der „Daily News, aus Newyork vom 29. d.
iſt Brigham Young, der Häuptling der Mormonen am Mittwoch Nach
mittag in der Salzſeeſtadt nach ſechstägiger Krankheit an einer Unterleibs-
entzündung geſtorben.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Wien, 30. Auguſt, Morgens. (W. T. B.) Telegramm des „N.

W. Tageblatt“ aus Belgrad, 29. d. Die ſerbiſche Operationsarmee rückt
in einer Stärke von 40,000 Mann aus. Die am Topeceder Berge lagern
den 8 Bataillone ſollen morgen an die Grenze abrücken. Das Brücken
material ſoll bei Kladowa und am Timok bereit gehalten werden. Das
vom Fürſten Zertelew überbrachte Geld iſt die letzte Rate der im vorigen
Jahre in Rußland contrahirten ſerbiſchen Anleihe.

London, 29. Auguſt, Abends. Ein Telegramm der „Daily News
aus Gornii Studen vom 28. d. Abends 6 Uhr meldet, daß die Türken
den Angriff auf die ruſſiſchen Poſitionen im Schipkapaſſe nicht erneuert
haben. Die Poſitionen der Ruſſen wie der Türken ſind unverändert; einige
türkiſche Batterien bedrohen etwas die Flanke der Ruſſen. Jm Thale der
Tundja werden von den Türken neue Batterien errichtet. Die ruſſiſchen
Truppen haben hinreichende Verſtärkungen erhalten. Alles deutet darauf
hin, daß General Radetzky ſeine Poſition werde behaupten können.

Petersburg, 29. Auguſt. Offizielles Telegramm aus Kürükdara
vom 28. d. M.: Am 25. d. bei Tagesanbruch griff Mukhtar Paſcha mit
allen ſeinen Streitkräften die Poſitionen des Generals Loris-Melikoff an,
indem er unſeren linken Flügel zu umgehen ſuchte. Der Kampf dauerte
bis 5 Uhr Nachmittags. Die Türken, die auf der ganzen Linie zurückge-
wieſen worden waren, zogen ſich mit großen Verluſten in ihre früheren
Poſitionen auf Aladſcha zurück. Leider bemächtigten ſich die Türken noch
in der Morgendämmerung der Anhöhe von KiſilTapa, welches letztere durch
ein Bataillon vertheidigt wurde. Unſer Verluſt iſt nicht gering; unter den
Verwundeten befinden ſich General Lieutenant Tſchawtſchawadſe, General
major Komaroff und Oberſtlieutenant Bariantinsky. Die Abtheilung
des Oberſten Schelkownikoff rückte auf dem Marſche von Sotſchie nach
Suchum, zur en mit der Abtheilung des Generals Alchaſoff, am
18. c. gegen die Gagrin ſchen Engpäſſe vor, die vom Feinde befeſtigt waren
und von demſelben vertheidigt wurden. Die Befeſtigungen wurden trotz
des Feuers, mit welchem ein Monitor die Türken unterſtützte, in der Nacht
erſtürmt. Bei Anbruch des Tages wurde ein Theil der Schelkownikoffſchen
Abtheilung, der die Engpäſſe noch nicht paſſirt hatte, durch das Feuer des
Monitors aufgehalten, ein Angriff des türkiſchen Monitors durch den ruſſi
ſchen Dampfer „Konſtantin“ machte aber den Weg frei. Am 21. d. wurde
eine türkiſche Truppeuabtheilung bei Pitzund geſchlagen, am 23. d. erfolgte
ein Angriff auf die Poſition von Gudauty, die durch türkiſche reguläre Jn
fanterie, bei der ſich Geſchütze befanden, und von etwa 1000 Abchaſiern
vertheidigt wurde. Von der Seeſeite her wirkten 3 Monitors. Nach län
gerem Kampfe floh ein Theil der Türken auf die Schiffe, ein anderer zer
ſtreute ſich. Von unſeren Truppen wurde eine große Anzahl Gewehre, ſo
wie Munition und Proviant erbeutet, die Gegend bis Mzary wurde vom
Feinde geräumt. Gudauty war von den Türken eingeäſchert. Die Ab
theilung des Oberſten Schelkownikoff raſtete in Litny, um auszuruhen, der
Verluſt derſelben bei allen vorgenannten Gefechten iſt ein ganz unerheb
licher. Ueber das Reſultat des vom Dampfer „Konſtantin“ gegen einen
türkiſchen Monitor in Suchum gemachten Angriffs, gegen welchen drei Mi-
nen zum Sprengen gebracht wurden, iſt noch nichts Näheres bekannt.
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Wien, 29. Auguſt. Der „pPolit. Correſp.“ wird officiell von ru
mäniſcher Seite aus Bukareſt vom geſtrigen Taze gemeldet Ein Theil der
rumäniſchen Truppen hat die Donau bei Corabia paſſirt; ſobald der Bau
der Brücke daſelbſt vollſtändig beendigt ſein wird, wird Fürſt Karl mit dem
Gros der Armee folgen. Die rumäniſche Regierung hat keine Militaircon-
vention mit Rußland abgeſchloſſen und wird auch eine ſolche nicht ab
ſchließen vielmehr wird ſie ihre Jndividualität unter der Führung des
Fürſten bewahren, wenngleich im Einklange mit der ruſſiſchen Armee ope-
rirend. Die bei Plewna operirende rumäniſche Diviſion hatte einen Zu
ſammenſtoß mit den Türken, wobei ſie ſich tapfer hielt. Aus Belgrad
wird der „Polit. Correſp.“ von heute telegraphirt: Gruic iſt zum Chef des
ſerbiſchen Generalſtabes ernannt. Die aus dem ruſſiſchen Hauptquartier
hier eingetroffene Jntendanz macht große Einkäufe an Getreide und Vieh.

Am SchipkaPaſſe hat nach einem offiziellen Telegramm aus dem
ruſſiſchen Hauptquartier zu Gornii Studen vom 28. ſeit Montag, 27.
Abend das Gewehrfeuer faſt gänzlich aufgehört. Es heißt darauf in dem
offiziellen Telegramm weiter: Heute, Dienstag, 28. früh iſt alles ruhig.
Unſere Truppen behaupteten ihre Poſitionen Die Türken ſtehen, hinter
den umgebenden Bergen verborgen, entfernt von unſeren Batterien. General
Nekopoitſchitzky (Chef des Generalsſtabs) iſt zur Beſichtigung der Lage
in den Schipkapaß entſendet worden. Die Geſammtzahl aller im Schipka-
paß in den Tagen vom 21. bis 27. Auguſt Verwundeten beträgt 2480,
darunter 95 Offiziere, die Zahl der Todten iſt noch nicht bekannt. Die
Aerzte und das übrige Sanitätsperſonal haben unter dem thätigen Beiſtand
des Perſonals der Geſellſchaft des rothen Kreuzes während der ganzen Zeit
ihre Aufgabe mit Selbſtaufopferung erfüllt, die Verwundeten werden ununter-
brochen aus Gabrowa evakuirt; heute wird die Evakuirung aller Ver
wundeten beendet werden Ein Telegramm der „Preſſe“ aus Konſtantinopel,
28., beſagt: Nach den hier vorliegenden Berichten vom Schipkapaß ſind
die Verluſte Suleiman Paſchas dem es gelungen ſein ſoll, zwei Forts zu
cerniren, außerordentlich groß und wird die Zahl der Kampfunfähigen auf
10,000 Mann geſchätzt.

Dieſſeits und jenſeits des Oceans.
Erzählung von F. A. Lorche.

(Fortfetzung.)

Es gab ihnen ein eigenthümliches Gefühl von Zuſammengehörigkeit,
welches ſie den ganzen Abend nicht verließ ſich durch dieſe Maſſe fremder,
fremde Sprachen redender Menſchen langſam durchzuwinden, bis das
Dampfſchiff dicht vor ihnen lag, was ſie gleich beſtiegen. Die ſinkende
Sonne vergoldete den Horizont und den Strom, und ſchmückte mit leuchten
den Rändern die leichten Wolken, die hin und her am blauen Himmel
ſchwebten.

Herbert und Editha ſtanden nebeneinander.
„Sehen Sie den ſonderbaren Mann da drüben rief ſie, „mit dem

ausdrucksvollen Geſicht und maleriſchen Coſtüm, er ſitzt ſo da, als ob es
ſeine Abſicht wäre, von mir gezeichnet zu werden, was der Wind und
die Bewegung des Schiffes doch nicht zulaſſen würden ſelbſt wenn ich
Blei und Papier mit hätte.“

„O bitte, verſuchen Sie es, hier iſt Papier und Blei,“ ſagte Herbert,
indem er ſein Taſchenbuch aufmachte, von innen nach außen zuſammen
klappte und ihr hinhielt, dabei war eine Photographie aus demſelben
auf die Erde gefallen die er mit Blitzesſchnelle aufhob und zu ſich ſteckte.
Aber in dem einen Moment, in dem Edithas Blick auf ihr gehaftet hatte,
glaubte ſie, ihr eigenes Bild erkannt zu haben.

„Welche Thorheiten die Phantaſie einem vorſpiegeln kann wenn alles
Sinnen immer nach der einen Richtung geht dachte ſie. „Unmöglich
hätte er ja, wenn er ſelbſt wollte, ſich hier meine Photographie verſchaffen

7ung war es dennoch. Es war daſſelbe Bild, welches Mrs Bright
auf ihren Wunſch aus Europa erhalten, bevor ſie Editha engagirte. Herbert
hatte es unlängſt in einem der zahlloſen Albums, die in Villa Bright

entdeckt und geraubt.r war mit Spuer Zeichnung nur halb zu Stande gekommen,
erbert traurig:d e ſind ſchon an Landungsplatz. Wie lange werde ich warten

müſſen bis das Glück mich wieder einmal mit Jhnen zuſammenführt!
Wo es am natürlichſten C könnte, in der Familie Bright, da darf
j wenigſten geſchehen.h Wdinn denn Mat hätte ſie fragen mögen, aber es war ihr un

möglich, die Worte unbefangen über ihre Lippen zu bringen, ſie ſchwieg.
Daß er es ſo offen geſtand, er dürfe ihr um Miß Alices Willen nur
heimlich, nur ohne deren Wiſſen begegnen, ſchmerzte und verletzte ſie aufs
tiefſte. Die glücklichen Stunden, die ſie ſoeben verlebt, wurden ihr durch
dieſen Ausſpruch in der Erinnerung zu den bitterſten und beſchämendſten.

Am Landungsplatze des Dampfbootes, noch ehe ſie von den Bewoh-
nern der Villa Bright bemerkt werden konnten, verließ er ſie.

Edgar war nicht der Mann, ein gegebenes Verſprechen zu vergeſſen,
gleichviel wem und unter welchen Bedingungen es gegeben war. Nach
dem er ſich ſoweit beruhigt hatte, um ohne Aufregung Herrn Peters
Haus betreten zu können, brachte er das verſprochene Buch und die Säme-
reien für Clara. Er nahm Alles was er vorhatte, ernſt und gründlich,
er wollte auch ſelbſt mit ihr in den Garten gehen und ihr zjeigen, wie
ſie mit dem Mitgebrachten zu verfahren habe, und ſo war nichts natür-
licher, als daß dieſe beiden jungen Menſchen welche bis zur Einſeitigkeit
von derſelben Paſſion erfüllt waren, ſich leicht und gern in lebhaftem
Geſpräch mit einander ergingen. Verſtändniß und Theilnahme für ſeine
Jdeen, die er in ſeiner Familie gänzlich und ſchmerzlich vermißte, fand
er hier in vollſtem Maße. Er kam oft kam gern geſehen lange ehe
er es ſich geſtand, daß es nicht nur die Sympathie der Beſtrebungen war,
der ihn zog und feſſelte, ſondern das liebe Mädchen ſelbſt, das hübſch

und klug, gutmüthig und natürlich, und doch ſo mädchenhaft ihm ihr
Herz entgegenbrachte.

Eine Blume, die unter dieſem Breitengrade nicht zu gedeihen pflegte,
war in ſeinem Garten zur herrlichſten Blüte gelangt. Er ſprach den
dringenden Wunſch aus, die Familie Peters möge ſie ſich anſehen.
Solchem Beſuche mußte man indes faſt einen ganzen Tag widmen, und
dazu konnte Herr Peters nur den Sonntag benutzen, an dem man regel
mäßig Editha erwartete. Doch den Bitten, mit welchen Herr Peters
von ſeiner Familie beſtürmt wurde, vermochte er nicht zu widerſtehen,
und man entſchloß ſich daher, Editha dies eine Mal abzuſagen. Da
aber Frau Peters fürchtete, dieſe Abſage würde ſie nicht rechtzeitig er
reichen, ſo ließ ſie noch ein freundlich entſchuldigendes Briefchen für ſie
zurück, und traf alle Anordnungen dahin daß Editha den Tag in ihrem
Hauſe, wenn auch allein ſo doch behaglich zubringen konnte.

Jnmm heiterſten Wetter und in der fröhlichſten Stimmung traten die
jungen Mädchen mit ihren Eltern am Sonntag Vormittag den Ausflug
an. Einige Stunden ſpäter traf Editha, die allerdings die Abſage nicht
früh genug erhalten, ein. Nachdem ſie die ganze Woche kaum Jemand
geſprochen, hatte ſie gehofft, hier im trauten Familienkreiſe von ihrem
eigenen, ſie quälenden Sinnen abgezogen zu werden. Es ſchien ihr nach
gerade unerträglich, mit ihren Gedanken ſich immer wieder bei der Frage
zu treffen auf die ſie doch keine Antwort fand; was den ſelbſtſtän
digen, vollkommen unabhängigen Herbert bewegen konnte, in einem Ver
hältniß zu verharren, das ihm nach ſeinem eigenen Geſtändniß, ſo viel
Läſtiges auflegte? Nun ward ihr auch für den Sonntag keine andere
Zuflucht vor ſich ſelber, als die, welche ſie ſchon die ganze Woche erprobt
hatte die der Arbeit.

Sie nahm Eliſens unvollendete Malerei, um ſie fertig zu machen,
und ſie damit bei ihrer Rückkehr zu überraſchen. Die Arbeit verſagte
ihr auch diesmal nicht ihren Dienſt, die Stunden vergingen ihr ſchneller,
als ſie gehofft.

Der größte Theil des Nachmittags war vorüber. Jn einigen Stunden
mußten ihre Wirthe wieder zurück ſein. Als ſie eben im Begriff war,
ihrer und Eliſens Jnitialen in zierlicher Verſchlingung unter das von ihr
vollendete Vlumenbouget zu ſetzen, klopfte es und Herbert trat herein.

„Verzeihen Sie, wenn ich ſtöre,“ ſagte er, „ich muß Herrn Peters
Rückkehr erwarten, und hoffe, Sie werden mir geſtatten, es in Jhrer
Geſellſchaft zu thun.“

„Jch habe in dieſem Hauſe weder etwas zu geſtatten, noch zu ver
wehren,“ entgegnete ſie.

„Nun, ſo will ich mich an das Letztere halten erwiderte er lachend,
nahm einen Stuhl und ſetzte ſich ihr gegenüber.

„Jch habe es ſchon oft bemerkt,“ ſagte er dann, „daß Sie die kleinen
höflichen Phraſen verſchmähen, ohne die wir anderen Menſchen nicht aus
e zu können glauben. Halten Sie dieſe Art von Lüge für unmo
raliſch?

„Das nicht, aber ich halte es unter meiner Würde, ſie anzuwenden.“
„Es ſcheint, Sie kommen beſſer ſo fort, als wir Sclaven der ge

wohnheitsmäßigen Etikette.“
„veſſer auch eben nicht hätte ich Jhnen erwidert Bitte, bleiben

Sie, es freut mich, Sie hier zu ſehen ſo wären Sie geblieben
und Sie blieben auch ſo.“

„Bei ſolcher Offenheit können Sie füglich noch einen Schritt weiter
gehen, und mir ſagen, ob Sie es lieber ſähen, daß ich Sie verließe.“

„Ja,“ ſprach ſie leiſe, aber beſtimmt.
Herbert ſprang auf und griff nach ſeinem Hut. Editha hatte den

Blick nicht von ihrer Malerei erhoben indeß ein Etwas in ihren Zügen
hielt ihn zurück.

„Sie ſind den ganzen Tag hier allein geweſen, haben die Woche
über wohl kaum Jemand geſprochen, mich däucht, es müſſe Jhnen ſchon
wohlthuend ſein, den Ton Jhrer eigenen Stimme im deutſchen Geſpräch
mit einem anderen zu hören, wenn dieſer Jhnen nicht poſitiv zuwider iſt

dennoch heißen Sie mich gehen ſagte er erregt. „Wollen Sie
mir nicht wenigſtens einen Grund dafür angeben

„Das kann ich nicht.“
irgend wie Jhr unberechenbarer Stolz dahinter

„Vielleicht.
„Auf den bin ich entſchloſſen keine Rückſicht zu nehmen entgegnete

er in ſeinen gewöhnlichen heiteren Ton überſpringend.
Sie hatte ſo ernſtlich das lange tète-à-tète mit ihm vermeiden

wollen, es war ihr nicht gelungen. Jetzt klopfte ihr Herz, das ſchwache
Herz, freudig, da er blieb.

Er beſah ihre Malereien. „Wie herrlich!“ rief er. „Man wundert
ſich, daß dieſe Blumen nicht duften, ſo poetiſch und ſo realiſtiſch, ſo un
abſichtlich hingeſtreut und doch ein ſo reizendes Bildchen. Mir ſcheint
etwas ſo Vollendetes hat ſelbſt Jhr vortrefflicher Pinſel noch nie geleiſtet.“

„Sollte man in dieſem kleinen Genre nicht einmal ſeine Abſicht er
reichen können ſo ſtände es traurig um die Kunſt.“

„Und welchem Kunſthändler iſt es beſtimmt, wieder ein glänzendes
Geſchäft hiermit zu machen

„Keinem Es gehört Eliſe Peters, die das Meiſte daran wenn
auch unter meiner Leitung, gemacht hat.“

Wie unſpeculativ! Man ſieht, Sie haben noch nicht gründlich ge
nug die amerikaniſche Schule benutzt. Und doch haben Sie ſolch glück
liche praktiſche Jdeen, wo es das Wohl Anderer gilt. Jſt Jhnen ſchon
Nachricht von Frau Kleinert aus den neuem Aſyl geworden

„Nein, ſie ſchrieb mir als ſie dorthin abging; Dank Jhren reichen
Gaben hatte ſie ſich und ihre Kinder neue bekleiden können. Es machte
ſie ſehr froh, nicht wie eine Bettlerin zu den fremden Menſchen gehen
zu dürfen. Weitere Nachrichten wollte ſie mir erſt geben, wenn ſie
längere Zeit ihre neue Stellung eingenommen habe.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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